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6. und 7. Form nnd Bodenzuftände des Flufthals. 

Dom Mauerjee bi3 Angerburg durchfließt die Angerapp ein 1 bi$ 2 km 
breites Wiefenthal mit fjanft geböfchten Lehnen, das von den geringen Yln- 
Ichwellungen des Flufjes nur an den niedrigften Stellen überfchwenmt wird. 
Bon Angerburg bis Jalunowen wechjeln bei dem überall flach eingefenkten Thale _ 
Berengungen und Erweiterungen mit einander ab. un exfteren bejteht die Thal- 
fohle aus fandigem, mit wenig Lehm gemifchtem Boden, in le&teren aus Torf- 
moor. Wegen des hohen Grundwafjerftandes und in Folge der oft eintretenden, 
lange anhaltenden Ueberjchwenmungen gedeihen auf den Wiefen und Weiden 
nur minderwerthige Gräfer. Befonders nachtheilig erweift fich, daß die durch 
Berkrautung des Bettes verwfachten Ausuferungen gerade in die Zeit des 
Pflanzenwuchjes fallen und überdies den Ländereien nur wenige Dungitoffe zu- 
führen, da das Wafjer der Angerapp aus dem Mauerjee Kar abfließt. 

Unterhalb Fakunowen bis zur Goldapmündung ift die Thalfohle nur 40 
bis SO m breit und, namentlich von Wenfowfen bis Launingfen, beiverfeits mit 
fteilen Wänden eingefaßt. Mehrfach haben die fleinen Nebenbäche tiefe Schluchten 
eingenagt, aus denen bei ftarken Negengüffen Schlamm und Sand in die Angerapp 
gejchwemmt wird. 

Sn der Sfallifcher Ebene läßt fich oft faum eine Grenze zwifchen der Thal- 
fohle und dem fehr flach anfteigenden hochwafjerfreien Seitengelände erkennen. 

Die niedrigen, der Ueberfchwenmung ausgefegten Flächen an der unteren Goldap 
und der anfchließenden Angerappftrecte, welche in wafjerwirthichaftlicher Be- 
ziehung ein untrennbares Ganzes bilden, umfafjen nahezu 28 qkm in einem 

großen, den hochwafjerfreien Theil der Ebene auf der weftlichen Seite um 
jpannenden Bogen. Das Goldapthal wird, da es im Frühjahre wie im Sommer 
den Ueberfluthungen durch Hochwafjer ausgefegt ift, ausschließlich als Wiefe und 
Weide, genugt, wozu der fehlickhaltige Boden fich vorzüglich eignet. Auch der an- 
jchließende Theil des Angerappthales bi8 Gr.-Sobroft fann wegen feiner häufigen 

Ueberflutdung nur zur Heugewinnung und Weide verwendet werden, obgleich die 

Güte des Bodens flugabwärts allmählich abnimmt, weil fich der vom Goldap- 

hochwaffer mitgebrachte Schlid hauptjächlich weiter oberhalb abjegt und das 
Angerapphochwafjer an Dungftoffen ärmer ift. Die Wiefen des durchjchnittlich 
1,8, an einigen Stellen bi8 zu 3 kın breiten Ueberfchwennmungsgebietes von Jur- 
gutjchen bis Gr.-Sobroft haben daher theilweife moorigen Boden, den aber 
größtentheil3 genügend viel Schliet beigemifcht ift, um gute Erträge bringen zu 
fönnen, fall3 die Abwäfjerung rechtzeitig erfolgt. Da jedoch die Stromengen 
de8 vielgewundenen Angerappbettes bei Gr.- und Kl.-Medunifchfen den Abfluß 

des Hochwaffers ftark behindern, und weil das Ablaufen der zurücgeitauten 
Waffermaffen von den niedrigen Stellen der Thalwiejen bis weit in den Mai 
hinein verzögert wird, jo macht fich eine fortfchreitende Verfumpfung bemerkbar. 
An zahlreichen Punkten find ftändige Waffertümpel dadurch gebildet worden, daß 
das Frühjahrshochwafjer beim Anheben der Eisderfe große Stücke der feitge- 
frorenen Grasnarbe losreißt und mit dem anhaftenden Boden forttreibt. Auch 
im Sommer bringt die Goldap zuweilen Hochwaffer von folcher Menge, daß die 
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alsdann gefchloffene Sperrfchleufe bei Mitjchullen überfluthet und das Jtiederungs- 
gelände unter Waffer gejegt wird; nicht jelten verdirbt dabei das Gras auf den 
Halme, oder die Heuernte geht Durch Fortfchwenmen verloren, weil man jte 

wegen des plößlichen Eintretens nicht bergen fann. 
Unterhalb Gr.-Sobroft bi8 nach NRamberg reicht öfters das Aderland der 

bier völlig hochwafjerfrei liegenden Ebene bis unmittelbar an die Steilufer. Wo 
fich neben dem Fluffe Wiefen ausbreiten, 3. B. beim Gute Angerapp, liegen diefe 
fo hoch, daß fie nur von größeren Hochfluthen, aljo bejonders im Frühjahre, 
überfchwenmt und rechtzeitig wieder trocengelegt werden. 

Bei Namberg beginnt das von 25 bis 30 m hohen Steilwänden einge- 
faßte Engthal mit nur 40 bis 70 m breiter Sohle, defjen Gehänge und Seiten- 
ihluchten bis zum Gute Auerfluß hübjch bewaldet find und malerifche Reize bieten 
(Osznagorrer Schweiz). Auch weiter abwärts werden die Hochufer vielfach durch 

Daum- und Bufchbeitände gefchügt; theilweife find fie fahl und dem Abbruche 
oder Abrutfchungen ausgejeßt. Exit von Naujocken ab ijt das Thal etwas breiter, 
aber am ganzen Mittel- und Unterlaufe höchit felten mehr als 200 bis 300 m. 
HBumeilen nimmt fogar das Angerappbett die Thalfohle für fich allein in Anfpruch, 
und der Fluß befpült bei Hochwafjer die beiden Thalwände. Wo an den flacheren 
Vorjprüngen der zahlreichen Krümmungen die Sohle einige Ausdehnung befit, 
wird der dort meiftens jandige Boden zu Ackerland benußt oder zu Wiefen, die 
jedoch vielfach Feine guten Erträge liefern, da das tief eingefchnittene Flußbett 
den Grundwafjeritand zu jehr abgejentt hat. Die Thalwände erheben fich 30 bis 
40 m, in den unteren Stredien 20 bis 30 m über die fchmale Sohle. An den 
Thalbuchten fteigen fie gewöhnlich teil an und liegen vielfach im Abbruche des 
an ihren Fuß gedrängten Flußlaufs. An manchen Stellen find die Einrifje in 
den Hochufern durch die ausnagende Wirkung des vom Höhenlande abjtürzenden 
Tagewafjers erzeugt worden, 3. B. die das Bild einer beifpiellofen Verwilderung 
gewährende Nemmersdorfer Schlucht durch DVernachläffigung des früher vom 
Kaimelswerder Bruche nach dev Angerapp geführten VBorfluthgrabens (vergl. S.343). 
Auch wo, die Thalwände minder fteil anjteigen, verliert das Thal nirgends die 
Schluchtform; nur in der leßten Strecfe oberhalb Jnfterburg erweitert fich die 
Sohle jtellenweife im DVerhältniß.zur Höhe der Thalwände beträchtlich. Häufig 
legt zwifchen der Schlucht und dem Höhenlande eine jandige Zwifchenftufe, welche 
vom jegigen Hochwafjer längft nicht mehr erreicht wird, aber vermuthlich die 
Sohle eines vorzeitlichen Bettes darftellt. Hiervon abgejehen, ift das Thal ge- 
wöhnlich in den oberen Gejchiebemergel eingefchnitten, defjen unterdiluviale Unter: 

lage indefjen öfters zum Vorfchein Fommt. An den flacher geböfchten Stellen wird 
der Diluvialboden von jandigen Abrutjchmafjen verhüllt. Diefe find theils beraft, 
theil3 mit Gebüfch oder Heidefraut bewachfen und können höchitens als Weideland 
benußt werden. Nur ausnahmsweife ift das Meberfchwenmungsgebiet jo breit, daß 
die Höhe und Gefchwindigfeit der Fluthwellen hierdurch einigermaßen abgefchwächt 
werden könnte. Obgleich die Angerapp aus dem Mauerfee feine eigentliche Hoch- 
fluthen abführt, bringen die Nebenflüffe Goldap und Bifja, jowie die Hleineren 
Gewäfjer genügend viel Hochwafjer, um anfehnliche Fluthwellen zu erzeugen, 
deren Scheitelhöhe durch die jchluchtartige TIhalform beträchtlich gejteigert wird. 


